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Branntweinſteuerreform hat die „deutſchfreiſinnige“ Partei
durch Aufwerfung der Bedürfnißfrage zu rechtfertigen ge
ſucht. „Wird uns das Bedürfniß nachgewieſen, ſo wären
auch wir nicht abgeneigt, die höhere Beſteuerung dieſes
Gegenſtandes in wohlwollende Erwägung zu ziehen“. So
haben ſich gemäßigtere Stimmen aus der Partei vernehmen
laſſen, die dann freilich von Herrn Richter in der ihm
eigenen urbanen Manier abgefertigt wurden. Herr Rickert
hat in der Commiſſion dieſen Standpunkt in einem eine
ganze Reihe von Fragen enthaltenden Antrage eingenom
men. Es wäre gut geweſen, meint die „Nationalliberale
Correſpondenz“, der wir dieſe Ausführungen entnehmen,
wenn der Finanzminiſter dieſe Fragen, ſoweit es ohne
Schädigung wichtiger Jntereſſen, wie bei den etwa beab-
ſichtigten militäriſchen Forderungen geſchehen konnte, be
antwortet hätte. Es wäre dann der deutſchfreiſinnigen
Agitation ein wahrſcheinlich noch viel benutztes Argument
entzogen worden. Einen praktiſchen Zweck hätte eine Aus-
kunftertheilung, die der Miniſter übrigens auch eventuell
für den Reichstag in Ausſicht ſtellte, ſchwerlich gehabt.
Die Herren von der prinzipiellen Oppoſition hätten das
Bedürfniß doch nicht anerkannt und für Politiker von

utem Willen und unbefangenem Urtheil bedarf es eines be-Poteren Nachweiſes des Bedürfniſſes nicht. Daſſelbe liegt

einfach in dem Deficit des Reichs oder, da ein ſolches formell
nicht eintreten kann, der Einzelſtaaten, die mit wachſenden
Matricularbeiträgen die Bedürfniſſe des Reichs zu decken
genöthigt ſind. Der Nachweis des Bedürfniſſes liegt ferner
in den ſtets vermehrten und großentheils auch von der
Oppoſition als gerechtfertigt anerkannten Anſprüchen, welche
an die Reichs und Staatskaſſe geſtellt werden, in den
zahlreichen Aufwendungen, welche dringend nothwendig
wären, aber aus Geldmangel von Jahr zu Jahr hinaus-
geſchoben werden, in dem wachſenden Druck der Commu-
nal- und Schullaſten, in den ungeheuren wirthſchaftlichen
Leiſtungen, die dem Reich und Staat zugemuthet werden,
in der Neothwendigkeit erhöhter Fürſorge für die Beamten
und ihre Angehörigen, in der Weiterführung der Sozial-
reform für die Arbeiter, kurz in den ſtets wachſenden Auf
aben eines großen Reichs und Staats nach Jnnen und
ußen. Das iſt wiederholt in Verwendungs und

Steuervorlagen der Regierung eingehend auseinandergeſetzt
worden, jede Etatsberathung muß diejenigen belehren, die
ſich belehren laſſen wollen, und es iſt nichts als eine elende
Ansrede, wenn man ein Bedürfniß nach neuen Einnahmen
nicht zu erkennen behauptet. Ganz auf demſelben Boden
ſteht die fortſchrittliche Erklärung, man ſei zu einer Er
höhung der Branntweinbeſteuerung bereit, wenn Zug um
Zug dafür andere Erleichterungen bei unentbehrlichen Le-
bensmitteln gewährt würden. So lange Reich und Staat
ihre Bedürfniſſe nicht zu decken, nothwendige Aufgaben
nicht zu erfüllen vermögen, iſt es ein ganz leichtfertiges
und thörichtes Gerede, von der Bewilligung neuer Ein
nahmen nur unter der Bedingung gleichwerthiger Ent-
laſtungen zu ſprechen. Auch wenn ein deutſchfreiſinniges
Miniſterium heute am Ruder wäre, könnte es die Aus
gaben im Reich und Staat nicht erheblich vermindern.
Daraus erwächſt für jeden ernſten Politiker die Pflicht,
mi zuwirken, um die Einnahmen des Reichs und Staats
mit deren Aufwendungen in beſſeren Einklang zu brin-
gen, als es heute der Fall iſt. Sonſt treibt er factiöſe
Oppoſition.

i esv

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht die
Allerhöchſte Verordnung betreffend die Rechtsver-

Ihre vollſtändig ablehnende Haltung gegenüber der

t
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glücklich aus dem Kehlkopfe entfernt.

Das Berliner Tageblatt“ will glücklich die
Gründe entdeckt haben, welche beſonders für die Wieder
berufung des Unter- Staatsſekretärs Dr. jur. Jacobi in
das Miniſterium für Handel und Gewerbe maß-
gebend geweſen ſein ſollen. Leider iſt aber dem Blatte

bei den tiefſinnigen Betrachtungen, die es an ſeine angeb-
lichen Ermittelungen zu knüpfen nicht verſäumt, das Un

glück paſſirt, daß es den Unter- Staatsſekretär Jacobi mit
dem vor etwa 3 Jahren verſtorbenen Geheimen Re-
gierungsrath Jacobi (Liegnitz) verwechſelt, der früher
Regierungsrath in Arnsberg, auch einmal eine kurze
Zeit als vortragender Rath im Handelsminiſterium fungirt
hat und ſpäter wiederholt den Liegnitzer Wahlkreis als
nationalliberaler Reichstagsabgeordneter von
ſtreng mancheſterlicher Färbung vertreten hat.

Zu der Verzögerung der bayeriſchen Re-
gentſchaftsfrage hat nach der „Köln. Ztg.“ ver-
muthlich der Wunſch beigetragen, die mehr formale Ab
wicklung und Erledigung der auf das Budget bezüglichen
Geſetze und Anordnungen vorwegzunehmen, da die bayeri-
ſchen Etats bekanntlich mit dem Kalenderjahr laufen, und
die gegenwärtige Feſtſtellung ſomit ein volles halbes Jahr
verzögert iſt. Die von München gemeldete Entlaſſung des
Miniſterialraths v. Schneider aus dem Sekretariat des

Königs, an deſſen Spitze er ſeit mehreren Jahren ſtand,
wird weniger als ein Zeichen der Lage zu betrachten ſein,
als die etwaige Ernennung eines Nachfolgers oder die

Unterlaſſung einer ſolchen.
Bezüglich der Kriſis in Bayern bringt die Mor

gennummer des „Berliner Tageblattes“ von Mittwoch,
den 9. Juni, natürlich „von wohlunterrichteter und ver
trauenswürdiger Seite“ die Nachricht:

„Von Einſetzung einer Regentſchaft iſt in Wahrheit
keine Spur. Der König von Bayern hat im entſcheidenden
Moment noch immer bewieſen, daß er der rechte Mann am
rechten Orte iſt. Die Pläne einer gewiſſen Partei zur Einſetz-
ung einer Regentſchaft werden fromme Wünſche bleiben.
Der König wird mit ſeiner Perſon eintreten, wenn es
gilt, die Krone gegen die Uebergriffe ſelbſt ſeiner nächſten Um
gebung zu ſchützen. Das bayeriſche Volk wird ihm zujubeln.“
heiß Jn der Abendnummer von demſelben Tage dagegen

eißt es:
Die Kataſtrophe iſt unvermeidlich geworden.n Bezug auf die Einſetzung der Regentſchaft herrſcht voll

tändige Einigung. Der Geiſteszuſtand des Königs
Ludwig iſt mit der ferneren Wahrnehmung den Regenten
pfl chten unvereinbar. Der König zeigt keinerlei Ab-
t dem Vorhaben der Einſetzung einer Regentſchaft entgegen
zutreten.

Die „Zuverläſſigkeit“ auch der politiſchen Be
richterſtatter des Berliner Tageblatts“ ſcheint dem-
nach mit der Glaubwür digkeit der kürzlich durch eine Notiz
aus unſerer Stadt Halle von uns gekennzeichneten
provinziellen Berichterſtattung auf einer Stufe zu ſtehen.

en

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 9. Juni.

Hofprediger Stöcker iſt, wie die „Krz.Ztg.“
meldet, am Dienſtag operirt worden. Profeſſor Gerharot
hat den Hals-Polypen, an welchem Herr Stöcker litt,

Der „Wochen-
plauderer“ der „freiſinnigen Zeitung“ dem Vernehmen
e

nach zugleich der bekannte Lyriker der Partet erlaubte
ſich kürzlich höchſt unpuſſende Scherze über das ſchwere

Leiden des Herrn Stöcker, wel ye bei allen anſtändigen
Leſern des Blattes auch der eigenen Partei ſicherlich ge

rechten Anſtoß erregt haben werden.
e

hältniſſe in dem Schutzgebiete der NeuGuinea
Compagnie vom 5. Juni 1886, ſowie die Bekannt
machung des Reichskanzlers (i. V. von Boetticher) be
treffend die Unfallverſicherungspflicht von Ar-
beitern und Betriebsbeamten in Betrieben,
welche ſich auf die Ausführung von Bauarbeiten
erſtrecken, vom 27. Mai 1886.

Beide Aktenſtücke werden auch in Nr. 17 des Reichs
Geſetzblatts unter N. N. 1667 und 1668 publizirt.

Am heutigen Donnerſtag ſteht die Kanalvorlage
auf der Tagesordnung des Herrenhauſes. Die Commiſſion
hat am Mittwoch den Geſetzentwurf mit 7 gegen 6 Stim
men angenommen. Dabei enthielt ſich ein Mitglied
der Abſtimmung und ein anderes Mitglied, Gegner der
Vorlage, hatte ſich entfernt. Seltſamer Weiſe hat Herr
Geh. Rath Stumm, ein entſchiedener Gegner des

Die Feier des 25 jährigen Stiftungsfeſtes der „Mili-
tärärztlichen Stimmritze“ begiunt, wie wir im Intereſſe unſerer
Leſer aus milirärärztuchen Kreiſen mittheilen wollen, am 15. d.
M. Dieſer academiſche Geſangverein in Berlin, der ſich der

Gunſt der Direction der dortigen Militärärztlichen Bildungs
anſtalten in hohem Maße erfreut, beneht aus den Studiren-

e

Geſetzes, als Berichterſtatter der Commiſſion zu
den übrigen Kameraden, mit den bewußtloſen Genoſſenfungiren. Jmmerhin wird durch den befürwortenden An

trag der Commiſſion für die „Nationallib. Corr.“ die
Hoffnung beſtärkt, daß das Plenum des Hauſes dem Ge
ſetz zuſtimmen wird. Auf wie ſchwachen 51 jedoch
dieſe Hoffnung ſteht, zeigt uns ein von unſerm Berliner

den des Friedrich Wilhelm-Jnſtituts und der Mili-
tärärztlichen Academie. Der Verein trat weniger an die
Oeffentlichkeit, als die mit ihm eng befreundete Academiſche Lie
dertafel und der Academiſche Geſangverein, und doch hat in ihm
neben der Kameradſchaftlichkeit und dem Sinn fäc ſtudentiſches
Leben der deutſche Männergeſang eine vollendete Pflige gewon
nen. Ein großer Theil der activen Militärärzte zählt zu den
alten Herren der „St mmritze“, und Viele werden das frohe
Feſt mitfeiern. Am 16. Juni findet ein zwanaloſer Frühſchoppen
im Sedlmayer, darauf Mittagstafel auf der Kneipe, und Abends
Concert im Poſtſaal ſtatt. Am Donnerstag ſteigt in der Bür
gerreſſource ein ſolenner Feſtcommers, am Freitag iſt Exbum-
mel. Wir wünſchen der „St mmritze“ fröhliche Feſttage!

Schlagende Wetter entſtanden am 4. d. auf
einem Schachte der Zeche „Präſident“ bei Bochum, welche
leicht ein großes Unglück hätten anrichten können. 50
Bergleute wurden betäubt, doch gelang es glücklicher Weiſe

dem Verhängniß zu entrinnen. Die ſchle hten Wetter
ſollen durch ein in Brand gerathenes Flötz, welches ſeinen
Qualm in gefährdender Weiſe in oben genannte Strecke

brachte, veranlaßt ſein.
Correſpondenten gemeldeter Fall aus der Mittwoch Sitzung,
welcher beweiſt, daß das Plenum des Herrenhauſes
den Anträgen ſeiner Commiſſionen gegenüber ſeinen
ganz ſelbſtſtändizen Weg geht. Am Mitiwo lag nämlich
der Beſchluß der Commiſſion über die Kreis und
Provinzialordnung für Weſtfalen vor, von welchen
die erſtere vielfach amendirt, die letztere zur Ablehnung
empfohlen war. Das Plenum aber nahm nur eins der
Amendem rts an und ſtimmt auch der Provi zialo dnung

Ein grauenhaftes Verbrechen wurde im Dorfe
Roggen in Oſtpreußen verubt. Eine in Polen unweit

der preußiſchen Grenze wohnende Müllerw ttwe hatte ihren
Bedienſteten zu bewegen gewußt, ihre ſhr gut verſicherte
Windmühle in Brand zu ſtecken und zahlte ihm dafür
10 Ruvbel. Dieſer Miſſihäter machte nun hieroon ſeinem
Bruder Mitth ilung, und als der letztere die Sache zur
Anzeige zu bringen drohte, wurde beſchloſſen, ihn aus dem
Wege zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke veranlaßte die Wittwe

Ueber einen Doppelſelbſtmord wird aus Wien der
„M. Z.“ berichtet: Die Eheleute Stefan und Adele v.
Maurer haben ſich am Montag Nacht in dem Wiener
Vororte Währing aus Noth erſchoſſen. Stefan v.
Maurer lebte früher als angeſehener und ſehr wohlhabender
Gutsbeſitzer in Peſt, verlor jedoch in Folge von unglück-
lichen Sp kulationen ſein Vermögen, welches 400, Fl.
betragen haben ſoll. Er wendete ſich vor einem Monate
mit ſeiner Gattin von Peſt nach Wien. Seine Hoffnung,
ſich hier ernähren zu können, ſchlug fehl, und als es mit
ihm ſo weit gekommen war, daß er das kleine Miethgeld
nicht mehr bezahlen konnte, machten er und ſeine Gattin
ihrem Leben durch Revolverſchüſſe ein Ende. Sie wurden
in ihrer Wohnung auf dem Boden liegend todt aufgefunden.
Der Kopf Stefan v. Maurers ruhte in dem Schooße
ſeiner Gattin.

Der Afrikaforſcher Lieutenant Müller iſt, nach
dem er zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit mehrere
Monate in Egypten zugebracht, am 4. d. in Brüſſel
eingetroffen und hat geſtern in ein und einhalbſtündiger
Audienz Sr. Majeſtät dem König der Belgier Bericht
über ſeine Reiſe erſtattet. Lieutenant Müller iſt eins der
Mitglieder der deutſchen Kaſſai- Expetition, die, geführt
von Lieutenant Wißmann, im vorigen Jahre jene denk-
würdige Reiſe machte, die über die Hydrographie des
a Congobeckens ſo ganz unerwartete Aufklärungen

rachte.
Der Religionswechſel einer ganzen Gemeinde

in nngart hat kürzlich ſtattgefunden. Wie die „Oedenb.
Ztg.“ berichtet, leben die katholiſchen Jaſaſſen von Acsa
im Stuhlweißenburger Comitat mit ihrem Pfarrer ſchon
geraume Zeit in ſtetem Zwiſt. Sie führten über denſel-
ben wiederholt Beſchwerde, ſogar beim Biſchof, aber es
half nichts. Jm Frühjahr kamen ſie zum Cultusminiſter,
der ihnen verſprach, ihre Beſchwerde unterſuchen zu wollen.
Bisher iſt jedoch noch immer nichts geſchehen. Schließ-
lich riß den Leuten der Faden der Geduld und ſie ent
ſchloſſen ſich, nachdem weder Biſchof noch Miniſter helfen
wollten, ſich ſelbſt zu helfen, indem ſie zur evangeliſchen
Kirche übertreten. Eine Deputation hat ſich deshalb bei
dem evangeliſchen Pfarrer Guſtav Scholz eingefunden,
um den beabſichtigten Uebertritt von 134 katholi-
ſchen Familienvätern zur evangeiiſch-lutheri-
ſchen Religion anzumelden.

Von einer Henſchreckenplage wird gegenwärtig
Algerien heimgeſucht. Sie traten am 1. d. M. auf der
Eiſenbahnlinie Bordj-El-Achir in ſo ungeheurer Menge
auf, daß der Zug anhalten mußte die Waggons wurden
abgekoppelt und einer nach dem anderen durch das lebende
Meer der Jnſ kten geſchleppt. Der Zugmeiſter gab tele-
graphiſche Nachricht nach Bordj, von wo mehrere Hundert
Arbeiter zur Vernichtung der Heuſchrecken zur Stelle ge-
ſandt wurden.

Mehrere Erdſtöße wurden in Smyrna, ſowie
auf der Jaſel Chios und erhythreiſchen Halbinſel in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag verſpürt. Sie rich
teten jedoch keinen Schaden an.

Cholera.
Die Cholera in Jtalien ſcheint noch immer nicht im

Abnehmen zu ſein. Wiener Blätter berichten: Jn Trieſt
erkrankte geſtern ein Matroſe Namens Joſeph Maletich
unter ſehr verdächtigen Umſtänden und wurde in das
Choleraſpital gebracht. Dr. Luſtig, der Chef des Spitals,
übernahm denſelben ſofort in ſeine Pflege, und der Zu
ſtand des Patienten hat ſich im Laufe des Tages etwas
ebeſſert. Maletich war erſt ſeit 5 Tagen auf dem ausSenehig gekommenen Barkſchiffe „Samſon“ eingeſchifft.

Ueber das Schiff wurde die Kontumaz verhängt und der
Wagen, in welchem der Kranke in das Spital überführt
worden war, mit Beſchlag belegt. Auf einer vorgeſtern
in der Rhede Faſana vor Anker gegangenen, aus Venedig
gekommenen Chioggioten Barke erkrankte eine Perſon an
Symptomen der Cholera. Der Kriegsdampfer wird die
choleraverdächtige ChioggiotenBarke zur Quarantäne nach
Trieſt bringen. Eine Verordnung des Miniſters des
Innern verfügt eine ſiebentägige Obſervation für die aus
Venedig in ſämmtlichen adriatiſchen Häfen ankommenden
Schiffe, ſofern dieſelben eine krankyeitsfreie Fahrt hatten
wenn an Bord derſelben Fälle verdächtiger Erkrankungen
vorgekommen ſiad, ſo werden dieſe Schiffe einer 21tägigen
Quarantäne im Lazareth von Aſinara unterworfen.

Halle, den 10. Juni.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Für den 2. Schiedsmanns-Bezirk iſt der

Kaufmann Heinrich Werther, Markt 21/22, zum Schieds-
mann, der Sch. eidermeiſter Alexander Hädicke, Schul-
berg 2, zum Stellvertreter; für den 3. Bezirk der Kauf
mann Giſeke, gr. Steinſtraße 67, zum Schiedmann, der

Kaufmann Juſtus Rudolph, große Steinſtraße 9, zum
Stellvertreter für den 4. Bezirk der Kaufmann Wiebach,



Leipzigerſtraße 2, zum Schiedsmann, der Handſchuh-
fabrikant Siebert, Leipzigerſtraße Nr. 9, zum Stell
vertreter; für den 5. Bezirk der Kaufmann H. Heuber,
Schmeerſtraße 43, zum Schiedsmann, der Buchbinder
meiſter Löbeling, Schmeerſtraße 26, zum Stellvertreter
für den 6. Bezirk der Kaufmann Gläſer, gr. Klaus
ſtraße 18, zum Schiedsmann, der Kaufmann Albin
Simon, Marktplatz 15, zum Stellvertreter auf eine
weitere, am 1. Juni e. begonnene dreijährige Amtsperiode
wiedergewählt und unter Verweiſung auf den von ihnen
bereits geleiſteten Eid beſtätigt worden.

Ueber das Vermögen des Flaſchenbierhändlers
Hermann Gräb zu Halle a/S., Königſtraße 22a iſt das
Konkursverfahren eröffnet. Der Kaufmann B. Schmidt
zu Halle iſt zum Konkursverwalter ernannt worden.

Geſtern Mittag unternahmen die Schüler und
Schülerinnen der Waiſenanſtalt der Francke'ſchen
Stiftungen mit ihren Angehörigen, Lehrern und Lehrerinnen
einen Ausflug nach der Dölauer Haide. Nachdem die
Kinder ſich an Speiſe und Trank erquickt, wurden im
Schatten der Bäume die mannigfachſten Spiele ausge
führt. Unter Geſang und Trommelſchlag erfolgte am
Abend der Rückmarſch, der ſich in ſchönſter Ordnung bei
fröhlichſter Stimmung vollzog. Dergleichen Spaziergänge
ſollen dieſen Sommer noch öfter unternommen werden.
Zu bemerken iſt noch, daß nur die WaiſenSchüler der
deutſchen Schulen an dem Ausfluge theilnahmen.

Das geſtern von unſerer Stadtcapelle im „Café
David“ veranſtaltete erſte Garten- Concert war vom
herrlichſten Wetter begünſtigt. Unſere Befürchtung, daß
das Concert der mannigfachen anderweitigen muſikaliſchen
und ähnlichen Vergnügungen wegen, welche geſtern in Halle

eboten wurden, nur ſpärlich beſucht werden würde, be-
tätigte ſich zu unſerer Freude nicht. Alle Tiſche des

oberen und unteren Gartens waren dicht beſetzt und ſo
dürfte die Ausführung der einzelnen Programm-Nummern
den Mitgliedern des Orcheſters eine Freude geweſen ſein.
Das dreitheilige Programm wurde im Allgemeinen gut
durchgeführt. Beſonders gefielen die Nummern des zwei-
ten Theiles: Ouverture „Athalia“ von Mendelsſohn, ferner
die getragenen, weihevollen Accorde des Marſches und
Chors aus der „Zauberflöte“ von Mozart, dann die Fan
taſie aus der Oper: „Lohengrin“ von R. Wagner u. ſ. w.
Die Ausführung der Ouverturen war derartig, daß man,
wenn nicht das verſenkte Orcheſter, welches eine ganz be-
deutende Verſtärkung der Muſiker erfordern würde, einen
Strich durch die Rechnung macht, der Oper des neuen
Stadt Theaters in dieſer Beziehung wohl ein günſtiges
Prognoſtikon ſtellen darf. Beſchloſſen wurde das Concert
durch den reizenden Melodienkranz über Roſchats Lieder
von Seidenglanz und endlich durch eine Serenade Valſe
Espagnole von Metras. Die herrliche Beleuchtung des
Gartens verdient anerkennend erwähnt zu werden.

Geſtern Mittag trafen mit der Bahn die zum
Turnfeſt des Cartellverbandes der akademiſchen Turn
vereine Deutſchlands reiſenden Mitglieder der akade-
miſchen Turnvereine zu Berlin, Greifswald, Roſtock, Kiel c.
auf dem hieſigen Bahnhof ein, empfangen von den Mit-
gliedern der beiden hieſigen zum Cartellverbande gehören-
den Turnvereine „SaxoThuringia“ und „Vandalia“ und
von denſelben geleitet nach der Kneipe der „Vandalia“,
Reſtaurant zur „Franziskanerhalle“, woſelbſt das Mittags
eſſen eingenommen wurde. Die Fahrt nach Weißenfels,
woſelbſt bekanntlich das Turnfeſt heute und morgen ge
feiert wird, wurde mit dem 2 Uhrzuge angetreten. Sämmt-
liche Turner wurden daſelbſt bei Bürgern einquartirt.
Eine große Anzahl Capazitäten auf dem Gebiete des
Turnweſens ſind ebenfalls in Weißenfels eingetroffen, um
an den Feſtlichkeiten theilzunehmen. Auch wird Se. Ex
eellenz der Herr Miniſter von Goßler erwartet.

Das geſtern unter Leitung ihres Dirigenten Herrn
Muffkdirektor Wendt aus Torgau ſtattgefundene Concert
der Capelle des Torgauer 72. Jnfanterie- Regiments hatte
ein recht zahlreiches Publicum (ca. 1400 Perſonen) nach
„Freybergs Garten“ gelockt, welches die vorgetragenen
Muſikpiecen mit vielem Beifall aufnahm. Zu den Feier-
tagen hat, wie wir hören, Herr Jahn durch Veranſtaltung
von Ballonfahrten für die Unterhaltung ſeiner Gäſte geſorgt.

Auf die morgen Abend im Jnterims-Stadt-
theater ſtattfindende Schüler- Vorſtellung machen
wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam. Zur Aufführung
kommt „Heinrich Heine“.

Der Leipziger Sängerkreis wird einer Nach-
richt zufolge den 1. Pfingſtfertag früh von 8 bis 11 Uhr
auf der Rabeninſel, dann im Paradieſe und Nach-
mittag in der Aktienbrauerei Giebichenſtein auf ſeiner
Pfingſttour auch geſanglich zu hören ſein. Gewiß wird
ſeinen vielen hieſigen Sängerbundesbrüdern dieſe Mit
theilung Veranlaſſung geben, dieſe durch Victor Neßlergut geſchulten Sangesbrüder an einem der obigen Orte

aufzuſuchen.

Auf einem benachbarten Dorfe hatte ſich ein
Krankencaſſenmitglied bei dem Vorſtande der Ortskran-
kencaſſe wegen heftiger Schmerzen in den Fußgelenken
als krank gemeldet und bezog in Folge deſſen das geſetz
liche Krankengeld. Dem behandelnden Arzte war indeß
die Krankheit von vornherein als Flunkerei vorgekommen,
und als derſelbe eines Tages außer der gewöhnlichen
Zeit dem angeblichen Kranken einen Beſuch abſtatten
wollte, fand er denſelben denn auch nicht zu Hauſe, ſon
dern in der Schenke, wo er ſich das Bier wohl ſchmecken
ließ. Er wird ſich nächſtens wegen Betrugs zu verant
worten haben.

Jn Trotha wurde am 8. d. M. Abends gegen
7 Uhr vor der Froenicke'ſchen Badeanſtalt im Mühlgraben

der bereits ſtark in Verweſung übergegangene Leichnam
eines unbekannten Mannes aufgefunden.

Der 3 Jahre alte Otto Lerg, Sohn des Modell-
tiſchlers L. hier, fiel geſtern ſo unglücklich zur Erde, daß
er den linken Vorderarm brach. Die 59 Jahre alte
Wittwe Scharf von hier wurde geſtern mit einem Steine
geworfen, der ſie nicht unerheblich am linken Unterſchenkel
verletzte. Der 2 Jahre alte Arbeiterſohn Trautmann
hier fiel geſtern in der elterlichen Wohnung hin. Das
Meſſer, welches er in der Hand hielt, drang dem armen
Kleinen dabei dicht am rechten Auge in den Kopf. Es
mußte bei allen Dreien ärztliche Hilfe requirirt werden.

Das Arbeiter Hörenz'ſche Kind, 5 Jahre alt,
ſpielte vor einigen Tagen mit noch anderen Kindern auf
einem am Saaleufer vor der Saalſchloßbrauerei in Gie-
bichenſtein gelegenen Floſſe. Plötzlich ſtürzte das Kind in
den Strom, von dem es mit r wurde. Der in
der Nähe weilende Maler Otto May aus Giebichenſtein
ſprang dem dahintreibenden Kinde in voller Kleidung ſo
fort nach und war auch ſo glücklich, dasſelbe zu erfaſſen
und unter großer Anſtrengung ans Land zu h

Jn Giebichenſtein beſtand vor 25 Jahren noch die
Sitte, am dritten Pfingſtfeiertag die Grenzmarken zu be
gehen. War dies geſchehen, ſo wurde auf Gemeindekoſten
eine Tonne Braunbier getrunken. Wie viel Tonnen Bier
müßte die ſtarke Gemeinde geben, wenn dieſe eigenartige
Sitte heute noch beſtände?

Die in der Dölauer Heide belegenen neu reno
virten Schießſtände, die in ihren Deckungsanlagen ver
ſchiedene umfaſſende Baumanpflanzungen u. ſ. w. erfahren
haben, werden zur Zeit einer ſtrengen Ueberwachung unter
zogen, und iſt das Betreten der eingezäunten Schießſtände
bei Strafe verboten.

Aus der Wärterbude am Paſſendorfer Wege
(Kohlenbahn) wurden dem Wärter M. in der Nacht vom
7. zum 8. Juni mittelſt Einbruchs verſchiedene Lebens-
mittel geſtohlen.

Eine unangenehme Zugabe des Frühlings
ſind gewiſſe Raupenarten, die wegen ihrer faſt giftig
zu nennenden Eigenſchaften zu wahren Landplagen werden
können. Kommen nämlich dieſe Thiere mit der menſch-
lichen Haut in Berührung, ſo brechen die Haare des
Raupenkleides ab, es ergießt ſich in die Wunden eine
ſcharfe Flüſſigkeit (Ameiſenſäure), welche oft eine weit um
ſich greifende ſchmerzhafte Entzündung hervorruft. Außer
einigen Bärenſpinnern (Arica) iſt beſonders die Pro
zeſſionsraupe (COnethocampa processionea) zu fürchten,
ſie erſcheint zu Hunderten in einer langen, ſchlangenähn
lichen Kette marſchirend im Walde und Jedermann kann
dem vermeintlichen Ungethüm wohl aus dem Wege gehen.
Wie der berühmte Entomologe Prof. Dr. Taſchenberg
in Halle anführt, fehlt es nicht an Beiſpielen, daß die
Haare der Prozeſſtonsraupen bei Thieren innerliche Ent
zündungen und eine an Wuth grenzende Wildheit erregt
haben. Der genannte Gelehrte wurde in einem Spezial-
falle von Seiten des Kriegsminiſteriums zur Abgabe eines
Gutachtens veranlaßt, „weil ſich bei Pferden einiger
Schwadronen Krankheitserſcheinungen gezeigt hatten, die
nach dem Genuſſe von Heu hervortraten, welches von den
Raupen infizirt worden war“. Da die gefürchteten Härchen
beim Verpuppen der Raupe loſe werden, ſo iſt es möglich,
daß ſie, vom Winde fortgetragen, in Schlund und Magen
von Menſchen und Thieren eingeführt werden und läſtige
Entzündungen verurſachen können. Taſchenberg empfiehlt als
Mittel gegen Hautgeſchwulſt fleißiges Beſtreichen mit Oel,
in allen Fällen erſcheint es aber gerathen, ärztliche Hilfe
zu ſuchen.

Jnterims- Stadttheater.
(Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz-Enſemble: „Die großeGlocke“, Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal.
Recht bedauerlich war es, daß ſich zu der geſtrigen Auffüh-

rung der „großen Glocke“ nur ein ſehr geringer Bruchtheil
unſeres ſonſtigen Theaterpublikums eingefunden hatte; um ſo
erfreulicher war es dafür, die Künſtler trotz des ſchwach beſetzten
Hauſes ihr ganzes Können einſetzen zu ſehen, um die Dar-
ſtellung zu einer künſtleriſch möglichſt vollendeten zu machen.
Das Reſidenz-Enſemble verdient beſondere Anerkennung dafür,
daß es nicht, wie es ſonſt leider bei anderen Künſtlern häufig
der Fall iſt, die Anweſenden für die Unterlaſſungsſünden der
Abweſenden büßen läßt. Wir haben uns bei den früheren Auf
führungen des Luſtſpiels ſo eingehend mit der Handlung und
dem Bau deſſelben beſchäftigt, daß wir uns heute kurz faſſen
können. Es ſei nur erwähnt, daß in der Werdegeſchichte des
Stücks das Motiv von den Umtrieben der Camaraderie und von
der heut zu Tage ſo oft und ſo kräftig angezogenen Lärmalocke
der Reclame erſcheint: der „Muſe der Gegenwart, in welcher
künſtleriſcher Ruf nicht durch Talent, ſondern durch Majoritäts
beſchluß“ erworben wird. Jn Bezug auf Handlung und Charak
tere werden freilich an unſeren Glauben ſtarke Zumuthungen
geſtellt. Wer aber das Bedürfniß empfindet, einen heiteren
Abend zu verleben, dem wird dazu Gelegenheit gegeben durch
eine beinahe unaufhörliche Folge von ſpatzigen Situationen und
witzigen und ſpitzigen Eirfällen. Beſonders gefällig iſt der Schluß
des dritten Actes, der eine Liebesſcene bietet, wie ſie bei keinem
der Neueren liebenswürdiger und anmuthender anzutreffen ſein
dürfte. Je leichter ſich der Hörer alſo mit den ſtrengliterariſchen
Forderungen abfinden kann, um ſo mehr Vergnügen wird er an
der Bühnenwirkung des Stückes finden. Geſtern erzielte ſowohl
Stück wie Aufführung einen entſchiedenen Erfolg. Man muß
dem Zuſammenſpiel ſein ſichtliches Einverſtändniß und die er
forderliche Schlagfertigkeit durchaus nachrühmen. Den alten
gutmüthigen Karicaturenzeichner Murner ſpielte Herr Lüp-
ſchütz mit gewohnter Sicherheit und in beſtem Humor; ganz
vortrefflich war, wie immer, ſeine Maske. Herr Harden als
Bildhauer Theobald Voigt gewann ſich zumal in der Schluß-
ſcene des dritten Actes mit ſeinem lebensvollen, liehenswürdigen
Spiel warme Sympathien, wenn uns auch ſeine Maske
etwas zu jugendlich erſchien. Den ſchwachen alten Conſul Gun-
dermann gab Herr Willert in glaubhaften Strichen und Far
ben. Die Rolle der widerſpruchslos gebietenden Haustyrannin,
der „Oberglöcknerin“ war bei Frl. Wenck in beſter Hand, und
Frl. Wagner wußte ihr als Baronin v. Solden in der Rolle
der vornehmen, aber liebenswürdigen Salondame glücklich die
Waage zu halten, während Frl. Ludwig als Eberhards Mutter,Frl. Mlodyszewska als Hittiſte und last not least Frl.
Hagemann gleichfalls recht beachtenswerthe Leiſtungen boten.
Auch die kleineren Rollen waren entſprechend beſetzt.

Victoria- Theater.
Der geſtrige Abend brachte uns im „Victoria-Theater“ eine

Novität, welche ſich allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatte.
„Die Pfarrersköchin“, wie die Poſſe betitelt iſt, hält die Zu
hörer, obwohl die Handlung eine an ſich einfache iſt, in geſpannter
Aufmerkſamkeit. Ein Lieutenant, im Kriege verwundet, wird
von ſeinem treuen Burſchen in ein Pfarrhaus gebracht und genießt dort die überaus liebevolle Pflege der Piarrerstöchn

Guſti, in die er ſich verliebt und der er die Ehe verſpricht. Jn
die Heimath zurückgekehrt, verlobt er ſich indeſſen mit einer
Anderen, ſucht, als der Pfarrer mit Guſti eintrifft, um den
Lieutenant Ernſt zu beſtimmen, das Eheverſprechen einzulöſen,
ſich dieſem zu entziehen und benutzt dabei eine frühere Leiden
ſchaft ſeines Burſchen S zu Guſti. Dieſer wird beſtimmt,
ſeinen Herrn möglichſt ſchlecht zu machen und ſich ſelbſt im
beſten Lichte darzuſtellen. Der folgende Act ſpielt im Kloſter,
wo ſich die Braut des Lieutenant Ernſt bei ihrer Tante, der
Oberin, aufhält. Fitegip meldet den Beſuch ſeines Herrn, ver
räth aber zugleich durch ſeine Tölpelhaftigkeit das frühere Ver-
hältniß zu Guſti. Dieſe ſowohl, die mit dem Pfarrer in das
Stift gekommen war, als auch Flora ſelbſt entſagen dem
Lieutenant, und während letztere den Entſchluß faßt, ewig als
Vonne im Kloſter zu bleiben, nähert ſich Guſti dem Stieglitz.

n einer überaus drolligen Scene nimmt der Burſche bei ſeinem
errn Unterricht, wie man die Mädchenherzen gewinnen kann,

und wirklich gelingt es ihm als gelehrigem Schüler, der Guſti
das Geſtändniß der Liebe zu entlocken. Nun muß auch dem

Lieutenant ſein Recht werden, und den vereinten Bemühungen
namentlich des Pfarrers und der Guſti, gelingt es, Florg deWelt und ſomit dem Lieutenant wiederzugeben. Das Spiel e
Einzelnen war in Haupt und Nebenrollen ein wohl durchdachte
und demzufolge ganz gelungenes, namentlich konnten die Haupi
rollen gar nicht beſſer beſetzt ſein. Frl. Grüner, der Liebün
des Publikums wie gewöhnlich geſtern als Guſti dur
ihr reizendes Spiel die Zuhörer; wir wollen hoffen, daß
auch am ptigen Abend als „Glücksengel“ eine rechte Zugkraſt
ausübt, Es iſt recht ſelten der Fall, daß der Komiker auch eine
„kriegt“; geſtern aber hatte Herr Straß als Stieglitz das große
Glück die reizende Guſti heimzuführen, und die Freude darüber
wirkte ſcheinbar auch auf ſein Spiel ein. Herr Siegmann
als Lieutenant und Herr Mahr als Pfarrer vertraten ihre
Rollen ebenfalls recht brav, nur daß im Geſang die Stimme
des letzteren Herrn etwas unſicher war. Indeſſen wollen wir
das nicht beſonders tadeln, denn r r war darin eine
Abſicht zu erkennen, daß dem hochbejahrten Herrn die Töne
pigt pebr ſo jugendfriſch der Kehle entſtrömen ſollten wie

ereinſt. T.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellevangabe geſtattet.

S Stendal, 9. Juni. (Die Eröffnung der
Altmärkiſchen Gewerbe und Jnduſtrieausſtell-
ung) fand programmmäßig heute Mittag 12 Uhr ſtatt,
zu der auch Herr Regierungs Präſident von Wedell-
Piesdorf erſchienen war. Der Feſtplatz, früher ein öder
ſandiger Exercierplatz, lag geſchmackvoll decorirt und feſt
u vor den Feſtgäſten da, welche ſich nach
dem Muſikpavillon begaben, wo die Eröffnung der Aus-
ſtellung ſtattfinden ſollte, und von wo aus ſich ein präch-
tiger Umblick über die zahlreichen luftigen Hallen und
Pavillons darbietet, welche die Ergebniſſe altmärkiſchen
Fleißes und altmärkiſcher Jntelligenz in ſich bergen. Herr
Bürgermeiſter Werner hielt die Feſtrede, in der er dar
auf hinwies, daß auf der Ausſtellung weniger die Er
zeugniſſe der Großinduſtrie als vielmehr die des Fleißes
des kleineren und mittleren Mannes reich vertreten ſeien.
Solle die Ausſtellung einerſeits ein Bild von dem gewerb-
lichen und induſtriellen Fleiße der Altmark geben, ſo ſolle
ſie andererſeits, und zwar hauptſächlich, neue Anregung
ſchaffen und befruchtend und belebend nach allen Richt
ungen des gewerblichen und induſtriellen Lebens wirken
Nachdem Redner ſodann den Leitern des Unternehmenzs,
den einzelnen Ausſtellern, den hohen Staatsbehörden, dem
Communallandtag und den Stadtbehörden für treue Be
rathung und Hilfe gedankt, ſchloß er ſeine Rede mit folgen
den Worten: „Vor allen Dingen aber fordert uns der
heutige Tag zum Dank gegen unſeren hochverehrten und
heißgeliebten Kaiſer und König auf. Noch vor 25 Jahren
hätte eine Altmärkiſche Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung
zu den Unmöglichkeiten gehört. Die kraftvolle und weiſe
Regierung Sr. Majeſtät hat Wandel geſchaffen. Zunächſt
war es die Annexion des Königreichs Hannover, welche
die langerſehnte, unſere Altmark dem großen Verkehr er
ſchließende Eiſenbahnlinie Berlin Lehrte Hannover
mit der Zweiglinie Stendal-Salzwedel-Uelzen ermöglichte.
Neues Leben und neuer Wohlſtand zog durch dieſe Ver-
kehrslinien in unſere Altmark ein und, als in Folge der
großen Ereigniſſe von 1870 und 71 unſer deutſches Vater-
land in gewerblicher und induſtrieller Hinſicht auf dem
Weltmarkte immer größere Erfolge erringen konnte, da
blieb der große Weltverkehr nicht ohne Rückwirkung auf
unſere altmärkiſchen Verhältniſſe. Weiſe Geſetze und
ſegensreiche Friedensjahre haben ſodann eine ſtetige Ent-
wickelung der gewerblichen und induſtriellen Thätigkeit
auch in unſerer Altmark bewirkt. So können wir Se.
Majeſtät, unſern allergnädigſten Kaiſer und König, ge-
wiſſermaßen als Schöpfer dieſer Ausſtellung anſehen.
Voll innigen Dankes bringen wir, indem ich die erſte
Altmärkiſche Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung für er
öffnet erkläre, aus treuen patriotiſchen altmärkiſchen Herzen
mit dem Gelübde unwandelbarer Treue bis in den Tod
dem großen Einiger und Mehrer des Reiches, dem Schutz

des Friedens und aller Friedenswerke, ein drei-
aches begeiſterungsvolles Hoch das über die engen

Grenzen dieſer Ausſtellungsräume hinaus ſeinen lebhafte-
ſten Widerhall durch alle altmärkiſchen Gaue finden möge
und, ich bin deſſen gewiß, auch finden wird.“ Jn das
auf Se. Majeſtät ausgebrachte Hoch ſtimmten die Ver-
ſammelten dreimal begeiſtert ein. An die Eröffnung
der Ausſtellung ſchloß ſich ein Rundgang durch die Aus-
ſtellungsräume an. Ueber die Ausſtellung ſelbſt werden
wir noch ausführlicher berichten; für heute genüge die
Andeutung, daß unſere Erwartungen durch das Gebotene
bei Weitem übertroffen worden ſind.

n Gera (Reuſßz), 9. Juni. (Wollmarkt. Ge
ſchenke. Bauerntag.) Bei dem heute hier abgehal-
tenen Wollmarkte war verhältnißmäßig nur wenig Wolle
am Platz, und das Geſchäft ging ziemlich flau. Für
Wolle guter Qualität wurden pro Centner 106 für
den Centner mittlerer und geringerer Qualität 102 und
95 erzielt. Für das zehnte mitteldeutſche Bundes
ſchießen ſind noch folgende Feſtgaben geſpendet worden:
vom Herrn Kommerzienrath Ferber hier ein Etui mit
einem Dutzend ſchwerſilberner Löffel, vom Hrn. Kommerzien-
rath Meier eine Kryſtallweinkanne mit koſtbarem Silber-
beſchlag, von dem Geraer Jagdklub ein Pokal von Silber
und von einem Ungenannten ebenfalls ein ſilberner Pokal.
Der am Fuße des Reſidenzſchloſſes Oſterſtein an der
Elſter gelegene prächtige Feſtplatz, auf welchem das Bundes
ſchießen ſtattfindet, wird Abends durch achtzehn große
elektriſche Bogenlichte erleuchtee. Von dem Feſtkomitee
wird Alles aufgeboten, um den an dem Feſte theilnehmen-
den Schützen den Aufenthalt in unſerer Stadt ſo angenehm
wie möglich zu machen. Am 16. Juni wird in dem
benachbarten Köſtritz wieder ein großer Bauerntag ab-
ehalten, bei welchem unter andern Herr Freiherr vonDergbero Denchewaloe über „Die Beſteuerung des Brannt-

weins“ und Herr Bee Laubinger aus Hannover
über das Thema: „Was der Bauer will und ſoll“ einen
Vortrag halten wird. Da das überaus freundlich ge
873 Köſtritz ganz beſonders für Landwirthe durch ſeine
bedeutenden Gartenanlagen, Obſt- und Weidenkulturen
und namentlich durch die Muſterwirthſchaft und die Ver
ſuchsfelder des Herrn Amtmann Zerſch viel Sehenswerthes
bietet, ſo ſieht man auch in dieſem Jahre einem zahl
reichen Beſuche entgegen.

W Eiſenach, 9. Juni. (26. rer desdeutſchen Vereins von Gas- ünd Waſſerfachmännern,
Aus allen Gauen Deutſchlands ſind die Theilnehmer an der Vers
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I 2 Prüfung der

wohl über 300 erſchienen; auch aus Oeſterreich,rn Belgien Holland und Dänemark ſind Vertreter an
end. Kurz nach 9 Uhr erfolgte geſtern Früh, nachdem am

Ahag, Ab its et ißungs-end bereits ein zahlreich beſuchter „Begrüßungs-Nont2 ttgefunden hatte, in den ſchön geſchmückten Räumen
Clemda die Eröffnung der Verſammlung durch den Vereins

orſenden Herrn Cuno Berlin. Herr Obecbürgermeiſter
ken begrüßte die Verſammlung Namens der Stadt in herz
chſter Weiſe und ſprach den Wunſch aus, daß die Verhandlungen
mm Intereſſe der ßardere der öffentlichen Wohlfahrt von
ſauerndem Nutzen ſein möchten Der Dank des Vorſitzenden
alt den Bürgern der Stadt und dem Comité Die Verſamm

Ang habe überall, wo ſie getagt, eine freundliche Aufnahme ge
mden; aber ſchon die Begrüßung am geſtrigen Abend habe ge
igt, daß man hier eines a e ſicher ſei.eBeſtrebungen, welche die Verſammlungen ſtets leiten, dienen
a hauptſächlich zum Wohle der Gemeinden. Namens der Großheilen Staatsregierung begrüßte hierauf Herr Bezirks

irettor Frhr. v. Beuſt die Verſammlung, wobei er gleichzertig
zem Wunſche Ausdruck gab, daß die Arbeit dec Verſammlung
ſir die Wiſſenſchaft und dadurch für die Menſchheit eine geſeg
ete ſei, wie die Beſtrebungen de. Anweſenden ſtets ein Vor
ſhreiten zum Beſten der Menſchheit, deren Geſundheit und
Leiſtungsfähigkeit ſie fördern, bezeichnet haben. Licht und abera Licht werfen die Gas und Waſſerwerke in die Welt, Licht

über und Licht unter der Erde, an Stelle der Dunkelheit, welche
(ange Jahrbunderte getragen haben, ehe die Welt die Segnungentannte, welche der im eng gezogenen Verbande wohnenden enſa

ſeit die reine Flamme und die reine Quelle ſpenden. Wiederum
zankte der Vorſitzende Herr Cuno auch dem Herrn Bezirks-
gzirektor v. Beuſt für ſeine Begrüßungsworte. Die Wiſſenſchaft
der Gas und Waſſertechnik habe auch für den Staat ja eine
große Bedeutung, insbeſondere die Waſſerfrage in hygieniſcher,
die Gaefrage in pekuniärer Bez'ehung. Die Gegenſtände der
Tagesordnung bezogen ſich meiſt auf rein techniſche Fragen von
weniger allgemeinem Jntereſſe. Hervorgehoben ſei der Bericht
des Herrn Regierungsraths Dr. Löwenherz (Berlin), der als
Vertreter der kaiſerlichen Normaleichungskommiſſion den Ver
handlungen beiwohnte, über die ſeitens ſeiner Behörde vorge-
nommenen Verſuche über die Brauchbarkeit naſſer und trockener
Gasmeſſer. Die vielfach in Gebrauch gekommenen trockenen
Gasmeſſer, welche keine Auffüllung und Nachfüllung von Flüſſig-
keit erfordern und im Winter nicht dem Einfrieren ausgeſetzt
ſind, neigen nach den bisherigen Verſuchen mehr zu fehler
haften Angaben als die vaſſen Gasmeſſer. Die Fehler-
zrenze von oder 4 Proz., welche die Commiſſion als
die höchſte zuläſſige Abweichung von richtigen Angahen anſieht,
wurde bei 102 aus dem Betriehe entnommenen trockenen Gas-
meſſern von 46 überſchritten. Davon zeigten 41 zu viel an, ſo
daß alſo nach Anſicht des Referenten den trockenen Gasmeſſern
die Neigung beizuwohnen ſcheint, den Gasverbrauch zu Ungunſten
des Conſumenten höher als er ſtattgefunden anzugeben. Die
Rormaleichungecomppiſſion beabſichtigt nun nicht, die trockenen
Gasmeſſer, deren unzweifelhaften Werth für mittlere und kleinere
Anſtalten ſie anerkennt, von der Eichung auszuſchließen. Sie
will vielmehr mit den Fabrikanten und den Gasanſtalten ge
meinſam für Verbeſſerungen ſorgen oder, falls dies allgemein
nicht möglich iſt, vielleicht nach beſtimmten Friſten eine Nach
eichung verlangen. Zunächſt ſollen in Nürnberg mit im Be
triebe befindlichen Gasmeſſern verſchiedener Art weitere Ver-
ſuche angeſtellt werden, für welche eine im Mai d. J. in jener
Stadt zuſammgetretene Commiſſion, beſtehend aus den Referenten,
aus Mitgliedern der bairiſchen Normaleichungscommiſſion und aus
Vertretern des Gasmännervereins ein ausführliches Programm
entworfen hat. Jn der Discuſſion trat Director Hegener (Köln)
der Anſchauung entgegen, daß die trockenen Gasmeſſer vorzugs-
weiſe die n haben, den Verbrauch zu hoch anzugeben und
wies darauf hin, daß es nicht möglich ſein werde, vollkommen
fehlerfrei wirkende Apparate herzuſtellen, da man dieſelben nicht
den Einflüſſen der Temperaturveränderung vollſtändig entziehen
könne. Director Hay mann (Nürnberg) theilte mit, daß ſeine
Anſtalt in Jahren an einzelne Conſumenten gegen 120)
für zu viel angezeigten Gasverbrauch habe berauszahlen müſſen,
und äußerte den Wunſch, daß recht bald feſte Normen für die
Prüfung und Nachprüfung der Gasmeſſer aufgeſtellt werden
möchten, damit dieſer Uebelſtand für die Gasanſtalten beſeitigt
werde. Mit lebhaftem Beifall wurden die Mittheilungen des
Herrn J. Pintſch (Berlin) aufgenommen, der das Gasglüh-
licht von Pr. Auer demonſtrirte. Anfang dieſes Jahres drang
dieſe Erfindung an die Oeffentlichkeit. Aus den Stickſtoffver
bindungen einer ſelteren Erdart, der Cerite, hat Dr. Auer von
Welsbach in Wien einen Stoff hergeſtellt, dec, wenn man ein
Gewebe damit inprägnirt und daſſelbe der Wirkung eines für
dieſen Zweck eonſtruirten einfachen Bunſenbrenners ausſetzt,
dem Glühkörper eine intenſtve r Helligkeit giebt, die
Unterſcheidung aller Farben arten geſtattet, den Gasverbrauch
verringert und die läſtige Wärmeentwicklung des Gaslichts auf
ein Minimum beſchränkt, ſodaß dem Gasglühlicht im Kampf
mit dem elektriſchen Licht eine große Zukunft bevorzuſteben
ſcheint. Der Preis des Glühkörpers, welcher etwa 800 1000
Stunden vorhält, beträgt 2 die Koſten der erſten Ein
richtung, Brenner und Glähkörper belaufen ſich auf 15 .4. Als
beſonderer Vortheil der neuen Erfindung wurde noch hervorge-
hoben, daß jedes Rußen der Flammen vermieden wird, die
Decken und Dekorationen der in denen ſolche Flammen
brennen, demnach nicht angegriffen werden und außerdem in den
Zimmern eine geſunde Luft herrſcht. Der heutige zweite
Sitzungstag war in erſter Linie den fortgeſetzten Verhand
lungen gewidmet. Die Mittheilungen zur Statiſtik der Gasan
ſtalten Deutſchlands, Ref Herr L. Diehl, München, wurden
gedruckt vertheilt. Es referirten dann über Kochen und Heizen
mit Gas Herr H. Tuſche, Deſſau; über Regenerativkocher und
Regener ativlampen Herr G. Wo obe, Troppau; über Aufſuchung
von Undichtheiten im Straßengasrohrnetz Herr Baurath
Schmidt, Breslau; über die Verwendung der Amhlacetat-Lampe
zur Photometrie Herr H. Bunte, München; ferner wurde
über Verwerthung des Gaswaſſers und der Ammonigkſalze und
über Exploſionen in Gasanſtalten verhandelt. Die geſchäft
lichen Angelegenheiten betreffend, ſo erſtreckten ſich dieſelben auf:

Jahresbericht des Vorſtandes für das Vereinsjahr 188586.
f Rechnungen und Bericht der Kaſſenreviſoren.

Feſtſtellung des Haushaltvoranſchlages für 1886/87. 4) Wahl
zweier Vorſtandsmitglieder, als welche die Herren Direktor
Hegener-Köln und Kunath- Danzig gewählt wurden. 5) Die
Wahl des Vorſitzenden für 1886/87 fiel auf Herrn Hegener.

Die Wahl dreier Ausſchußmitglieder fiel auf die Herren
CunoBerlin, Grohmann-Düſſeldorf und Küm mel Altona.
er für die Jahresverſammiung 1887 wurde Hamburg

2 Leipzig, 9. Juni. (Jubiläumsfeier im Jnf.
Reg. Nr. 106.) Zur Vorfeier des heutigen 50 jährigen
Jubiläums Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Georg als
Chef des Regiments fand geſtern im Etabliſſement Bono
rand in Gegenwart auch der Generalität Concert, ſceniſche
Darſtellung und Ball ſtatt. Beſonderen Beifalls erfreute
ſich die von 16 Damen und Herren in den Uniformen von
1716 und 1741 getanzte Ouadrille, ſowie die Scenen aus
der Geſchichte des Regiments: Feuertaufe des Regiments
1716 bei Kowalewo; im Lager an der Kleinſeite von
Prag nach der Erſtürmung von Prag im November 1741;
Scene aus dem Ueberfall von Kaliſch im März 1813;
Vorbereitungen zum Empfang der vom SchleswigHol
ſteiniſchen Kriege 1849 heimkehrenden Krieger vom Regi
ment „Prinz Georg“ in einem Dorfe bei Dresden; im
Garten eines Lazareths bei Wien im Jahre 1866 und im
Bivouac nach Villiers am 30. November 1870.

Pro-5 Caſſel, 9. Juni. (Communallandtag.
vinziallandtag.) Der Communallandtag nahm
geſtern zunächſt noch die Wahl des Landesausſchuſſes vor.
um Vorſitzenden des Landesausſchuſſes wurde gewählt:ammerherr Freiherr von der Malabntge cſgeberß

zu Mitgliedern: Juſtizrath Dr. Renner-Caſſel, Bürger
meiſter Lotz-Melſungen, Oberbürgermeiſter Rauch Hanau,
Rittergutsbeſitzer von Pappenheim-Liebenau, Poſthal-
ter NöllGudensberg, Bürgermeiſter RuthBellnhauſen,
Oeconom Bierſchenk-Wichmannshauſen, Oberbürger-
meiſter Rang- Fulda und Gutsbeſitzer HerrleinMar-
garethenhaun. gem Stellvertreter des Vorſitzenden wurde
Juſtizrath Dr. Renner gewählt, zu Stellvertretern der
verſchiedenen Mitglieder die Herren Geheimer Commer-
zienrath Henſchel-Caſſel, Gutsbeſitzer HüterJba, Se.
Durchlaucht Erbprinz von Jſenburg-Wöächtersbach,
Bürgermeiſter Dohme-Kleinenwieden, Bürgermeiſter
Winter-Homberg, Kammerherr Frhr. von Dörnberg-
Caſſel, Bürgermeiſter Major a. D. Brack- Schmalkalden,
Bürgermeiſter Reinhard-Landershauſen, Gutsbeſitzer
Metz- Mahlerts. Sodann wurde dem Landes ausſchuß
die Ermächtigung ertheilt, den Arbeitercolonien Wilhelms-
dorf und NeuUlkrichſtein eine jährliche Beihülfe bis zu
1000 .4 bis auf Weiteres zu gewähren. Hierauf erfolgte
durch Se. Excellenz den Herrn Oberpräſidenten Grafen
zu Eulenburg gegen 17, Uhr der officielle Schluß des
14. Communallandtags. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr
trat im Saale des Ständehauſes zum erſten Male der
neue Provinziallandtag für Heſſen-Naſſau zu-
ſammen. Zu der Eröffnung waren die Mitglieder der
beiden Communallandtage Caſſel und Wiesbaden zahlreich
erſchienen. Der Herr Oberpräſident Staatsminiſter Graf
zu Eulenburg eröffnete den Provinziallandtag mit
einer Anſprache: Als älteſtes Mitglied übernahm Herr
Bürgermeiſter Winter-Homberg den Vorſitz und eröffnete
die Verhandlungen mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und König, in welches die Verſammelten dreimal
lebhaft einſtimmten. Man ging nun zur Wahl eines
Vorſitzenden über. Herr Oberbürgermeiſter Miquel-
Frankfurt nahm hierzu das Wort und bemerkte, man
möge dies erſte Zuſammentagen mit einem Act des gegen
ſeitigen Vertrauens eröffnen, und ſchlug vor, den Vorſitzen
den des heſſiſchen Communallandtages, Herrn Obervor-
ſteher v. Milchling, durch Acclamation zum Vorſitzen
den zu wählen, zum Stellvertreter den Vorſitzenden des
naſſauiſchen Communallandtages, Herrn Juſtizrath Hilf-
Limburg, zu Schriftführern die Schriftführer der beiden
Communallandtage. Der Vorſchlag fand ſofortige An-
nahme und übernahm Herr von Milchling hierauf die
Geſchäftsleitung. Den weiteren Theil der erſten Sitzung
füllte die Wahl der Ausſchüſſe zur Vorberathung der an
gekündigten Vorlagen aus. Für heute Nachmittag hat
der Herr Oberpräſident die Abgeordneten zu einem Diner
nach Wilhelmshöhe eingeladen. Vorher findet ein Beſuch
der Waſſerkünſte ſtatt, welche ſchon um 3 Uhr mit den
Cascaden beginnen.

Die Einnahme aus der Branntweinſteuer
der Provinz Sachſen betrug im Jahre 1885,/86 4,310,387
.4 gegen 5,157,567 .4 im Jahre 1884/85, 5,030,736 .4
im Jahre 1883/84 und 4,602,169.4 im Jahre 1882/83.
Jm Bezirk des königl. Haupt Steueramtes Magdeburg
iſt ſie zurückgegangen auf 689,479 .4 gegen 1,148,855.4,
1,040,679 .4 und 3817,231 .4 in den genannten drei
Vorjahren.

Das Harzburger Geſtüt kann ſtolz auf ſeine
Zöglinge ſein, ſo weit ſie der Rennbahn dienen. Schon
wieder hat einer derſelben in Hoppegarten einen der
bedeutenderen erſten Preiſe genommen.

Perſonalveränderungen in den kirchlichen Behörden.
Dem Director des Conſiſtoriums in Hannover, Hermann

Rautenberg, iſt der Charakter als Conſiſtorial- Präſident ver
liehen worden.

Die Vorſitzenden der Conſiſtorien, Conſiſtorialrath
Heinrich Dirkſen in Aurich und Conſiſtorialrath Alexander
Bauſtädt in Stade ſind zu Directoren dieſer Conſiſtorien er

nannt worden. vDem ordentlichen Mitgliede des Landes Conſiſtoriums
in Hannover Conſiſtorialrath Dr. Chalybaeus iſt der Charakter
als Ober-Conſiſtorialrath verliehen worden.

Der ConſiſtorialDirector Bauſtädt in Stade, der Con
ſiſtorialrath Kirchhoff in Aurich und der Conſiſtorialrath
Kahle in Hannover ſind zu außerordentlichen Mitgliedern des
LandesConſiſtoriums in Hannover ernannt worden.

Nniverſitätsnachrichten.
Für das Feſtlied zur Jubelfeier der Univer-

ſität Heidelberg iſt dem Vr. Otto Weddigen von dem
PreisrichterCollegium der Preis, beſtehend in einem prachtvollen
Humpen, zuerkannt worden. Der Titel des Liedes, das bereits
von Vincenz Lachner in Noten geſetzt worden, iſt: „Gruß
der alten Semeſter beim Wiederſehen Heidelbergs“

net

Unterrichtsweſen.
Der geſtern an dieſer Stelle erwähnte neue Normal-

Lehrplan für höhere Töchterſchulen enthält, wie in der
Preſſe verlautet, eine Ermäßigung der Anforderungen in ein-
zelnen Fächern, verlangt aber im Engliſchen und Franzöſiſchen
inſofern größere Leiſtungen, als der Unterricht in dieſen Gegen
ſtänden in der I. Klaſſe vorwiegend in engliſcher und franzö
ſiſcher Sprache ertheilt werden ſoll. Jm Deutſchen ſind die An
forderungen inſofern ermäßigt, als erſt in Klaſſe 1. die zuſammen
hängende Lektüre „Hermann und Dorothea“, ſowie einiger
claſſiſcher Dramen, welche dem Verſtändniß der Schülerinnen
zugänglich ſind, ſtattfinden ſoll. Grammatik ſoll nur im Anſchluß
an das Leſebuch, nicht in beſonderen Stunden gelehrt und beim
Aufſatz die Anforderung eigener Produktion ausgeſchloſſen werden.
Das Rechnen ſchließt ab mit der Zins-, Geſellſchafts, Miſch
ungsrechnung und mit leichten Flächenberechnungen. Nicht ge
ſtattet ſind alſo Gleichungen, das Ausziehen von Quadrat und
Cubikwurzeln. Der Geſchichtsunterricht ſoll in der Hauptſache
mehr abgeſchloſſene Geſchichtsbilder und Biographien als eine zu-
ſammenhängende Darſtellung des Geſammtſtoffes bieten. Die
dem Lehrplan beigegebenen Bemerkungen ſind für Lehrer und
Eltern gleich intereſſant. Die Zahl der Schülerinnen in den
einzelnen Klaſſen der Unter und Mittelſtufe ſoll nicht üher 50,
die in denen der Oberſtufe nicht über 40 betragen. Die öffent-
lichen Prüfungen fallen aus. Ebexnſowenig ſind Prüfungen und
Prodearbeiten geſtattet, die als für die Verſetzung maßaebend
bezeichnet worden ſind. Sämmtliche dreizehn angeführten
Lehrgegenſtände ſind obligatoriſch; jedoch ſoll es geſtattet ſein,
ſchwächliche oder in der Entwickerung begriffene Schülerinnen
von einzelnen Stunden zu dispenſiren. Außer den Strafarbeiten
ſind auch Arbeiten unterſagt, welche vom Vor zum Nachmittag
aufgegeben werden. Ueberhaupt ſind ſchriftliche Arbeiten mög-
lichſt zu beſchränken und in der Klaſſe genügend vorzubereiten.
Kartenzeichnen als häusliche Aufgabe iſt unzuläſſig. Es iſt zu
verhüten, daß die Schülerinnen zu viele und zu ſchwere Lern-
mittel, beſonders in den Schultaſchen, mit ſich führen. Reichlich
bemeſſen ſind auch die Pauſen zwiſchen den Unterrichtsſtunden,
denn nach der erſten und dritten Stunde ſollen den Schülerinnen
10, nach der zweiten und vierten Stunde ſogar 15 Minuten zur
Erholung in friſcher Luft gegönnt werden. Hoffentlich gelingt
es, auf dieſe Weiſe eine Generation von Frauen heranzuvilden,
welche geiſtig und körperlich geſund iſt.

de Vertt h ODr. Bertheau, der ehemalige Direktor der Realſchulein Hamburg, iſt an den Folgen eines Schlaganfalles gehe

Der Senatspräſident Geh. Dr. jur. Joſeph Hu-
bert Haugh iſt in der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. in Köln
im 75. Lebensjahre verſchieden.

Am 7. d. M. ſtarb in Schloß Rheineck Herr Theodor
von Bethmann-Hollweg, Rittergutsbeſitzer auf Runowo,
ein Sohn des verſtorbenen Staarsminiſters von Bethmann-
Hollweg geboren am 29. Dec. 1821. Der Verſtorbege war ſeit
dem 5. Dec. 1872 Mitglied des Herrenhauſes, in welches er aus
Allerhöchſtem Vertrauen durch Königl. Erlaß vom 30. November
berufen war. Dem conſtituirenden norddeutſchen Reichstage
und dem Reichstage des Norddeutſchen Bundes gehörte er als
Vertreter des Kreiſes Samter-BirnbaumObornik, dem deutſchen
Rei gae in deſſen 2. und 4. Legislaturperiode als Vertreter
des Kreiſes Wirſitz Schubin an. Jn der letzten Periode ſchloß
er ſich als Hoſpitant der Deutſchen Reich?partei an, die ſein An
denken ſtets in Ehren halten wird.

Vereine und Verſammlungen.
Der Verein für wiſſenſchaftliche Pä-

dagogik“, der im vorigen Jahre zu Pfingſten hier tagte,
hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung am 14. bis
16. d. M. in Chemnitz i. S. (Börſenſaal) ab. Zur
Debatte kommt der Jnhalt des Jahrbuchs für wiſſen-
ſchaftliche Pädagogik Band XVIII. (1886). Anmeldungen
zur Theilnahme ſind zu richten an Herrn Oberlehrer
Dr. König in Chemnitz.

Techniſches-
Die Wunder der Elektricität mehren ſich wie Sand am

Meere, ſchreibt der in Berlin erſcheinende „Elektrotechniſche An
zeiger“. Zumal Amerika erzeugt faſt täglich Erfindungen, deren
Anblick in uns ſprachloſes Staunen hervorrufen muß. Das
Neueſte iſt die elektriſche Wiege, durch welche die menſchliche
Thätigkeit beim Wiegen beſeitigt und durch die Wirkang der
Elektrizität erſetzt worden iſt. Die Conſtruktion dieſer geiſt
reichen Vorrichtung iſt ſehr einfach. Die Wiege iſt pendelartig
in zwei Lagern aufgehangen und mit einem eiſernen Anker ver-
bunden, der von zwei Elektromagneten hin und hergezogen
wird, wobei die Umſchaltung automatiſch geſchieht. Vier Mei-
dinger- Elemente gern um die Bewegung zu unterhalten.
Dieſe Erfindung hat gerechtes Aufſehen drüben erregt, nachdem
mehrere der anerkannteſten Schreihälſe den beruhigenden Einfluß
dieſer Wiege bedingungslos anerkannt habey, und es hat ſich ſo
fort eine Actiengeſellſchaft The Elektric CEradles Company in
NewYork mit 1000 000 Dollars Capital gebildet, um die Er
findung zu verwerthen. Eine weitere Verbeſſerung dieſer Er
findung beſteht darin, daß zwei dünne Kupferdrähte auf der
inneren Seite des Kiſſens in den Stoff eingewebt ſind. Die
Drähte, welche auf etwa 2 Cubikmeter Entfernung parallel
laufen und mit den Polen einer Batterie in Verbindung ſtehen,
ſind unter gewöhnlichen Verhältniſſen von einander iſolirt. So-
bald aber durch einen leicht zu erklärenden Vorgang die Leiſt-
ungsfähigkeit des ſie trennenden Zugſtreifens beträchtlich erhöht
und damit der Widerſtand zwiſchen den beiden Drähten erheb
lich vermindert wird, geht ein Strom von einem Draht zum an-
dern. Hierdurch wird ein eingeſchaltetes Läutewerk in Betrieb
geſetzt und die ſorgliche Mama erhält ſofort Kunde von dem
wichtigen Ereigniß. Tüchtige Leute dieſe Amerikaner!

(Elektriſche Kraftverſorgung vom Niagarafall
aus.) Jn einer der letzten Nummern des „Electrical Engineer“
erſchien ein intereſſanter Aufſatz über die Niagarafälle als
Quellen von Kraft und Arbeit. Die mechaniſche Energie der
ſtürzenden Waſſermaſſen kann ziemlich genau geſchätzt werden.
Durch den Querſchnitt des Flußhettes gehen nach den M. ſſangen
der Waſſerbaubeamten in der Sekunde im Mittel rund 7 787 000
Liter Waſſer. Das Gefälle des Stromes durch die Schnellen
oberhalb des eigentlichen Abſturzes beträgt 65 Fuß, die Höhe
des letzteren 165 Fuß, zuſammen 230 Fuß rund 70 Meter.
Die geſammte Stärke beziffert ſich ſomit (da ein Liter 1 Kilo
und 75 Kilo 1 Pferdekraft zu ſetzen ſind) auf rund 7 000 000
Pferdekräfte. Dieſer gewaltige Vorrath an, bisher ungenutzter
Arbeitskraft hat mindeſtens den Werth von 5 Milliarden Dollars,
ſofern es gelingt, ihn durch geeignete Vorrichtungen in elektriſche
Kraft umzuwandeln, und di ſe den Städten 500 (engl.) Meilen
in der Runde zuzuführen. Um ein ſolches Unternehmen zu einem
erfolgreichen zu machen, iſt freilich erforderlich, daß, abgeſehen
von den bedeutenden Geldmitteln zur Anlage, noch mehrere Vor
bedingungen vorhanden ſind. Zunächſt müſſen die Geſammt-
koſten der Uebertragung geringer ſein, als der Preis der Dampf-
und Waſſerkraft. Ferner muß der Ort, nach welchem die Leitung

elegt wird, eine Nutzbarmachung der Kraft zulaſſen und be
onders nicht mit billigeren Kraftquellen verſehen ſein. Der
Verfaſſer hält unter dieſen Umſtänden Buffalo für den geeignetſten
Ort zur Anſtellung eines entſprechenden Verſuches und weiſt in
einem Ueberſchlag, der ſich auf das Bruſh Syſtem gründet, mit
welchem er zumeiſt vertraut iſt, nach, daß der Press für die
dauernde Leiſtung einer Pferdekraft ſich in Buffalo jährlich auf
20 Dollars rund 100 4 ſtellen würde. ſo daß eine Anlage
von 1000 Bogenlampen ungefähr 40000 Dollar jährlich billiger
zu ſtehen käme, als bei Dampfbetrieb.

Vermiſchtes.
[Ein luſtiges Vademecum für die Beſucher des

Ausſtellungsparkes in Berlin theilt der „B. B. C.“
ſeinen Leſern mit; daſſelbe lautet:n 1. Derjenige, welcher die un-erſchütterliche Abſicht hat, einen Abend im Ausſtellungsparke zu
verbringen, verſäume nicht, ſich mit einem Schemel, einem Klapp-
ſtuhl oder ſonſt einem praktikablen Sitze von Hauſe aus zu ver
ſehen, da Bänke oder Stühle außerhalb des Rayons der Kellner
für nicht conſumirende Beſucher überhaupt nicht vorhanden ſind.
2. Man thut gut, größere Summen Geldes zu ſich zu ſtecken
da die PreisNotirungen der Speiſekarte „weit über Menſchüches
hinausragen“. 3. Für paſſionirte Biertrinker empfiehlt ſich eine
vorhergehende, mindeſtens einſtündige Sitzung in einem jener
ſoliden Locale, wo noch für entſprechende Zahlung ein gehöriges
Quantum guten Bieres verabreicht wird. 4. Beim Betreten des
Ausſtellungsparkes gelobe man ſich. mit jener himmliſchen Sanft
muth, die einem Gaſt an dieſer Kunſt und Drehergeweibten
Stätte ziemt, Alles ohne Murren über ſich ergehen zu laſſen.
5. Hat man eine Beſtellung an den Kellner zu machen, ſo wählt
man am beſten die Form: „Wären Sie vielleicht ſo gütig, mein
Herr, mir ein Glas Bier zu bringen?“ 6. Naht die geheiligte
Perſon des Oberkellners, ſo hat der Gaſt aufzuſtehen oder zu
grüßen. 7. Bringt der Kellner ein Glas KleinSchwechat-Schaum,
ſo gebe man ſeiner freudigen Verwunderung darüber Ausdruck,
daß der Buffetier aus Verſehen auch etwas Bier hineingezapft
hat. 8. Fühlt man das Verlangen, auf dieſes Gläschen Bier
ein zweites folgen zu laſſen, ſo wende man ſich an dex Kellner
mit den Worten: „Entſchuldigen Sie, wenn ich mir erlaube,
Sie noch einmal zu behelligen.“ 9. Jſt man nach reiflicher Ueber
legung zu dem Entſchluß gekommen, im Reſtaurations-Pavillon
zu ſoupiren, ſo nehme man von allen Freunden und Verwandten
im Garten Abſchied, da jede Ausſicht auf ein Wiederſehen für
dieſen Abend völlig ausgeſchloſſen iſt. 10. Man verſorge ſich mit
Zeitungen oder Romanlectüre, um die Zeit zwiſchen den einzelnen
Gängen ausfüllen zu können (als ſelbſtverſtändlich iſt voraus zu
ſetzen, daß man ſich bereits vierundzwanzig Stunden vorher
einen Tiſch durch telegraphiſche Beſtellung geſichert hat). 11. Wenn
man den Speiſeſaal mit leerem Portemonnaie und faſt eben ſo
leerem Magen, aber in dem erhebenden Bewußtſein, bei Dreher
gegeſſen zu haben, verläßt, ſo eile man ſtracks in das neu ein
gerichtete Poſtbureau der Ausſtellung, um ein in den herlichſten
Worten abgefaßtes Danktelegramm „an den Brau Souverän
von Klein-Schwechat“ abzuſenden.

[(Das Jdeal eines Redakteurs.] Ein amerikaniſches
Blatt bringt folgendes vermuthlich ſpaßhaft gemeinte Jnſerat
„Redakteur für ein vielgeleſenes Blatt wird geſucht. Der Mann
muß redigiren können, ſich zanken, duelliren, prügeln, den Poli-
ziſten ſpielen, Gelder einkaſſiren und zu gleicher Zeit beweiſen



können, daß ihm am Gelde nichts gelegen iſt er muß es aus dem
„ff“ verſtehen, groben Dickſäcken auf's Doch zu ſteigen und der
Damenwelt gegenüber auf allen Bällen, Concerten und Abend-
unterhaltungen den liebenswürdigen Schwerenöther zu ſpielen.
Er muß bei Turnern, Geſangvereinlern, Liedertaflern, Juden
und Heiden, Proteſtanten, Katholiken und Methodiſten Hahn im
Korbe ſein. Er muß eine Zeitung zu Stande bringen, die nie
auf der Poſt verloren geht, weder von fremden Händen geborgt,
noch von boshaften Concurrenten heruntergeputzt werden kann,
welcher die Mucken und Schrullen von 2.00 Abonnenten derart
zu befriedigen im Stande iſt, daß jeder derſelben ſeine Zeitung
im Voraus bezahlt. Wir brauchen einen, der heiß und kalt zu
gleicher Zeit blaſen kann, der Waſſer auf beiden Schultern zu
tragen verſteht, der mit Hunden bellen, mit den Haſen um die
Wette laufen kann, der die Flöhe huſten und das Gras wachſen n
hört“. Kaufm. Gehl a. Freiberg i/S.

Jagd und Sport.
Die deutſche Turnkunſt erhielt zwar erſt vor etwa

75 Jahren durch den Altmeiſter Jahn einen eigentlichen natio
nalen Character, ſie begeht aber trotzdem in dieſem Jahre ihr
eigentliches hundertjähriges Jubiläum, denn im Jahre 1786
übertrug Salzmann in ſeiner berühmten Erziehungs anſtalt zu

chnepfenthal in Thüringen dem deutſchen Pädagogen Johann
Chriſtoph Friedrich Guts Muths die ausſchließliche Leitung der
Leibesübungen. Damit wurde die Gymnaſtik nicht nur in
Schnepfenthal ein ſorgfältig gepflegter Unterrichtsgegenſtand,
ſondern ging auch, von Guts Muths theoretiſch und practiſch
bearbeitet, in andere deutſche Lehranſtalten über.

Aus dem Leſerk reiſe.
Jn der Halliſchen Zeitung“ vom 4. März d J. find

die von einem Beamten des öſterreichiſchen Staatsarchivs jetzt

reichiſche Commiſſar Jreiherr von Stürmer von St. He.ena
aus über das Verhältniß zwiſchen Napoleon I. und Sir
Hudſon Lowe erſtattet hat.
Behauptung, die bald wach Napoleons Tode aufgeſtellt und als
richtig betrachtet wurde, daß der geſangene Kaiſer von Hudſon heeren 6—7 pro Schffl.
Lowe mit ungerechtfertigter Härte behandelt worden ſei.

Grotjan a. Artern. Buchhändler Dr. Prausfeldt u. Beamter
Brauns a. Hamburg. Frau Fabrikbeſ. Gebauer m. Fam. a.
Cöslin. Die Kaufl. Schmidt a. Ratibor, Gutzeit a. Warmbrunn,
Meierhoff a. Hamburg.

Deutſcher Hof. Hofopernſänger Gillmeyſter a. Darmſtadt.
ühl a. Kathrinen-Dr. Bergfeld m. Gem. a. Caſſel. Sutsbeſ.

heerd. Gutsbeſ. Richardſen a. Tating. i

Küchler a. München,

hauſen. ßPreußiſcher Hof. Jngen. Heidrich m. Gem. a. Wriezen a/O.
Teleg.Sekretär Großmann a. Berlin. VerſJnſpect. Bode a.
Erfurt. Volontär Hoffmann a. Ratzeburg. Cand. phil. Schneider
u. Gymngſiaſt E. Schneider a. Jena Stud. Abelmann a. Neu
haldensleben. Baumeiſter Kitzing u. Techn. Täubner a. Apolda.

onger a. Leipzig,

Berliner Markthallen.
Amntlicher Bericht der Verwaltung.

Engros Markt in der Central-Markthalle am 9. Juni 1886.
Waaren im Allgemeinen knopp und wegen der bevorſtehenden

Feier en gefragt, arößere Zufuhren werden ſchlanken Abſatz finden.
t e. Elblachſe 250 M., Oſtſeelachſe groß 1.60-1,80 Mk.,

r wer 1,40--1,60, Lochsforellen 1,00--1,20, Steinbutten gr.
80 0,90, mittelgroße 1,00--1,10, Seezungen große 0,90--1 10,

mittel große 080—0,90 Mk Kleiſt (Tarbut) 0 60 Vf, gr. Schollen
40--50, Schellfiſche gr 30-—36, mittelgroße 20 30, Cabliau 30
bis 40 Pf, Makrelen 80 Pf, Zander 1,40-1,60, mittelgroße 1,00
bis 1.20 Mk., Hechte 2,00 M k per Kilogr.

Butter.Abſatz. Es wurden ver auſt: Oſt- und Weſtpr. I. 100, II. 95,
III. 85--90, Mecklenburger, Pommerſche und Schleſiſche I. 88
bis 92 I. 85, III 75--80 Mk., Holſteiner I. 85--90 Mk., II. 75

Sie enthalten danach dieſelbe

bis 80 Mk. per 50 Kilogr.
Käſe. AvBackſteinkäſe I. 12--15, II. 8--10, Tilſiter fett 50

veröffentlichen Berichte beiprochen worden, welche der öſter bis 59 r Kilogr Oeprer 250 r 1 Sike

t Die Kaufl. Hormel m.
Tochter a. Detmold, Pleß a. Nürnberg, Schröder a. Berlin,

Nitſche a. Sanger-

Tendenz feſter, bei ſtarken Zufuhren ſchlanker

Lim-

Telegraphiſcher Toursbericht der Halliſchen Zeitun
Berlin, 10. Juni 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
Preußiſche Conſols 10539 Discontogeſellſchaft 21210

Mainz vwigshafener Stamm-Actien 9840 4* Ungar. Gott
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,75. Oeſterr. Frin,

Stantsbahn 481,50. Oeſterr. Credit-Actien 455,50 den
geſchäftslos.

Serliner SetreiserBörſt.
Weizen: J i ſeg September Oktober 158,20. flau

Noggen: Juni uli 152,70 Juli-Aug. 132.70 September Oktoh
flau.

Gerfte loco 120 180.
Hafer. Juni-Jult 127,50
Spiritus loco 36,59. Juni Jult 36 60. AuguſtSeptember 37

flau.
Rüböl loco 44 29, Juni 43 80, September-Qktob. 43,90.

rente 85 25 4
Tenden:

Das hier am Platze rühmlichſt bekannte WaarenEtabliſſement
F. Potolowsky, Markt- und Kleinſchmieden Ecke, kann zum

Einkauf von Sonnen und Regenſchirmen, Handſchuhen, Schuh-
waaren, Herren u. Knabenhüten und Mützen beſtens empfohlen
werden. Das Prinzip dieſer Firma: „Kleiner Verdienſt großer
Nutzen“ bürgt jedem Käufer Zufriedenheit.

Für eine durch den Wolkenbruch am 24. Mai in Frittit
am härteſten betroffene Familie gingen uns zu von Herrn R
in D. 10 und von Herrn K. in D. 1 welche wir zurentſprechenden Verwendung an Herrn Paſtor WillIxieck in Prittit

ſandten.
Die Expedition der „vHalliſchen Zeitung“,

burger 30--35, imitirter Limburger 15--18, echt Holländiſcher
60, inl. 45--55, Edamer 65--75 pro 50 Kilo.

Gemüſe.
pro 50 Kilo, Spargel I 120--14

ſpargel 46.4 pro 100 Kilo, Salat 0,60--1,00 pro Schock, Stachel-

Zunächſt läßt ſich doch bezweifeln, ob Stürmer in der Lage
war, über die Behandlung eines Gefangenen, der durch ſeineweite Verheirathung dem öſterreichiſchen Ka ſe hauſe ſehr nahe
tand, unparteiiſch zu urtheilen, zumal

geſehen noch geſprochen hat und ſich deshalb nur an die Angaben
der Begleiter des Kaiſers halten konnte, von denen Unparteilich
keit nicht zu erwarten war.
enug Rückſicht auf die Lage ſenommen worden, in der ſich
udſon Lowe befand. Gebannt an den gefangenen Kaiſer war

er ſel ſt ein halber Gefangener und in ſterer Sorge, der ſeiner
Bewachung Anvertraute könnte entflier en. Außerdem gehörtdoch ein ſtarter Glaube zu der Annahme, Napoleon, der mit
kaltem Blute über das Schickſal ſo vieler Menſchen entſchied und
von dem ſelbſt ein franzöſiſcher Schriftſteller bemerkte“) er habe
die Königin Luiſe von Preußen mit ſoldat ſcher Frechheit be-

delt, ſei inen Gefangenwärter rückſichtsvoll geweſen. Die Finid ehe ſee Werhültaig a Napeleon dat Hudſon Lowe dſters Die Dividende pro 1885 wurde auf 2 Et. feſtgeſeßt,
Brieſe in die Heimath geſchrieben, die erſt nach ſeinem Tode
her ausgegeben worden ſind. Es liegt kein Grund zu der An-
nahme vor, daß dieſe gar nicht für die Veröffentlichung beſtimmt

weſenen Mitteilungen abſichtliche Unwahrheiten enthielten.
leber di ſelben iſt vor ziemlich langer Zeit in einer deutſchen
Zeit'chriſt eine eingehende Beurth.ilung erſchienen, deren Verfaſſer
ſich ent chieden dah n ausſpricht, nicht Napoleon, ſondern Hudſon
Love ſer der Mißzandelte geweſen.

da er Napeleon weder
e

Meines Wiſſens iſt früher nicht

Wild und Geflügel. Wild knopp und große Nachfrage.
Rehböcke 1,40 1,50 pro Kilo, junge Gänſe 3-5.4, junge Hühner
t junge Puten 5-6,50 junge Tauben 30-35 pro
Stück.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweiger 20 Thlr. Looſe.

Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. d
ca. Mk. 30 pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das

die Verſicherung für eine Prämie von Mk. 0,60 pro Stück.
c Weimar, 10. Juni. (Privatdepeſche.) Die

heute dahier abgehaltene ordentliche Generalverſammlung
der Weimar-Geraer Eiſenbahn Geſellſchaft war von 30
Actionären mit 1938 Aktien und 385 Stimmen beſucht.

die Decharge an den Aufſichtsrath und die Direktion er
theilt. Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſſichtsraths,

die Herren Geheimer Finanzrath Findeiſen in Altenburg
er

Dabei wurden auch Klein
üchkeiten nicht verſchmäht. Wenn ſich z. B. Lowe von der Gegen
wart des Gefangenen überzeugen wollte, ohne läſtig zu werden
und deshalb auf einen Hügel ſtieg, von dem aus er die betreffen-
den Gebäude überſehen konnte, dann fand Napoleon ein Ver-
gnügen daran, ſich hinter den Geräuden zu verbergen. Und
was die Begleiter des Kai e. s, deren treue Anhänguchkeit auch
poetiſch gefeiert worden iſt, anberrifft, ſo ſuchten ſie ſich nach
jenen Brieſen möe lichſt unangenehm zu machen in der Hoffnungſortgeſchet zu werden, aber der eiſerne Engländer entſprach
dieſem Wunſche nicht.

Hudſon Lowe hat, wohl in dem Bewußtſein, nur ſeine Pflicht
Seineethan zu haben, ſeinen adlern niemals geantwortet.
F.riefe kann ein Hiſtoriker nicht unberückſichtigt laſſen.

Halliſche Zeitung 1883, Nr. 236.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Weeldungen vom 8. Juni 1886.

der

und Kaufmann A. Sehwenker in Gera, wurden wieder
gewählt.

Verkehrsnachrichten
Hamburg, 8. Juni.

von New York kommend geſtern Abend 9 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

S

S

Aufgeboten: Der Arbeiter Guſtav Karl Henneberg, Bern
burgerſiraße 8, und Eliſabeth Schaul, Friedrichſtraße 4.
Der Schuhmacher Joſeph Franz Johann Buhl, Geiſtſtraße 63,
und Roſine Bertha Stahl. Mühlweg 2 Der Kaufmann
Paul Otto Heinemann, Leipzig und Amalie Hermine Elſa
Burger, Auyuſtaſtraße 16. Der Pfefferlüchler Otto Emil
Büttner, kleiner Sandberg 20, und Henriette Wilhelmine Billmiyer, Zapfenſtraße 10. Der Kutſcher Franz Feror Groh
mann, Au,uſtaſtraße 4, und Auguſte Reuter, Spitze 34. Der
Kutſcher Franz Hermann Rümler, und Chriſtiane Friederike
Anna Schanze, kleine Ulrichſtraße 4. Der
Joſef Ludwig und Louiſe Pauline Marie Arnold, große Ulrich-
gWur 36 Der Paſtor Carl Ferdinand Guſtav érigel,

oißſch, und Helene Schlegel. Weidenplan 42. Der Fabrik-
direktor Chemiker Dr. Carl Ernſt Emil Schilling Riga, und
Erdmuthe Emilie Margarethe Simon, Marktplatz 15.

GCeboren: Dem Bremſer
höhe 7b, ein Sohn, Willy
hold Michael, Freudenplan 3, ein Sohn, Wilhelm Heinrich
Reinhold. Dem Königl. Waſſerbau- Jnſpektor Friedrich
Brünnecke, Hermannſtraße 23, eine Tochter, Marianne Elinor
Gertrud. Dem Schloſſer Carl Rulf, alter Markt 2, ein
Sohn, Franz Paul. Dem Schuhmacher Wilhelm Altmann,
Böldergerweg 27, ein Sohn, Fritz Paul Curt. Dem Schmied
Earl Reichert, Merſeburgerſtraße 12, eine Tochter, Pauline
Eliſe. Dem Arbeiter Hermann Berbig, Langeſtraße 6, ein
Sohn, Paul Emil Mox. Dem Droſchkenbeſt er Friedrich
Ackermann, Berhnerſtraße 6, ein Sohn, Alfred Paul. Dem
Steinmetz Wilhelm Voeſack, Ludwihnſtraße 10, eine Tochter,
Anna Martha. Dem Brauer Wo
ſtraße 10, ein Sohn, Walter. Ein unehel. Sohn.

Geſtorben: Martha Kreutzkamm, 18 Jahr 7 Monat 29
Tage, an der Glauchaiſchen Kirche 3. Des Tapezierer Rudolf
Sternenberg Tochter Emma zriederike Caroline, 3 Monat
18 Tage, Graſeweg 6. Der Drechsler Wilhelm Hermann
Naumann, 30 Jahr 7 Monat, Taubenſtraße 4. er
Maurer Gottfried Chriſtian Zinke, 83 Jahr 8 Monat 9 Tage,
Martinsgaſſe 22. Eine unehel. Tochter.

Civilſtands- Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 5. Juni.

Geſtorben: Des Zimmermann F. E Hoffmann Tochter,
6 Monat 27 Tage, Darmkatarrh, Adolſſtraße 3. Die Lehrerin

Tiſchler Franz

Linderhof begeben.
Hermann Epert, Pfänner-

Curt. Dem Bahnarbeiter Rein

Gluck, Wörmlitzer-wer entſchieden, daß angeſichts der Fortdauer der verdammens-

den abermals hier große Volksanſammlungen ſtatt.
a

e

Th. Eckler, 65 Jahr 3 Monat 28 Tage, Nierenleiden, Wieſen
ſtraße 6.

Meldungen vom 7. Juni.
Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 2 Jahr 3 Monat 21 Tage,

Herzſchlag, Aovokatenſtratze 5.
Meldungen vom 8. Juni.

Geſtorben:
Tuberkuloſe, Burgſtraße 39.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Juni.

Kronprinz. Die Rittergutsbeſ. Gebr. Nette a. Beeſenftedt.
Ritt rgutsbeſ. Wendenburg a Beeſenſtedt. Rittergutsbeſ. Elze
a. Salzmünde. Rentier Hartung m. Gem. a. Gotha. Hr.

Hamburg, 9. Juni. Der Poſtdampfer „Bohemia“
der Hamburg-- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,

ſgwburs kommend, heute früh 4 Uhr in New- Vork ein
getroffen.

Hamburg, 9. Juni. Der Poſtdampfer „Rugia“der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtActien Geſellſchaft hat,
von New York kommend, geſtern Abend 8 Uhr Scilly paſſirt
und der Poſtdampfer „Boruſſia“ von derſeben Geſellſchaft
ges Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas einge
roffen.

Telegraphiſche Devpeſchen.
München, 10. Juni, 3 Uhr 15 Min. Nachm.

Das heutige Geſetzblatt veröffentlicht eine von allen
Miniſtern gegengezeichnete Proklamation des Prinzen
Luitpold, wonach derſelbe wegen ſchwerer Krankheit
des Königs die Regentſchaft übernimmt und den Land
tag auf den 15. Juni einberuft.

München, den 10. Juni, 10 Uhr 59 Minuten.
Wie die „Allgemeine Zeitung“ unter dem Ausdruck
tiefſten Bedauerns mittheilt, wäre der König nach
dem übereinſtimmenden Gutachten der hervorragend-
ſten ärztlichen Autoritäten in Folge ſchwerer Leiden
dauernd an der Ansübung der Regierung verhindert.

München, 9. Juni.
von Lutz hat ſich ebenfalls zum König nach Schloß

Peſt, 9. Juni.
Generaldebatte über den Zolltarif. Der Handels-
miniſter trat für die un veränderte Annahme
deſſelben ein. Der Abgeordnete Czanady interpellirte
hierauf die Regierung wegen des Vorgehens der Polizei
anläßlich der Unruhen vom 6. Juni. Jn der Be-
antwortung der Jnterpellation bezog ſich Miniſter
präſident Tisza auf ſeine Beantworturg der Jnterpella
tion Jranyis am 7. J. ni und wiederholte, daß, wenn
Mißbräuche ſeitens der Polizei vorgekommen ſeien, die
Schuldigen beſtraft werden würden. Tisza rügte ſehr

werthen Unruhen durch eine Jauterpellation wie die heutige
die excedirenden Elemente zu weiteren Auesſchreitungen
aufgemuntert würden. r lebhafte Zuſtimmung.)
Das Haus beſchloß faſt einſtimmig, die Antwort zur
Kenntniß zu nehmen. Heute Abend gegen 8 Uhr fan-

eſammten Polizeimannſchaften ſind aufgeboten, und das
eilitär hat die lebhafteſten Punkte der Stadt beſetzt.

Bis jetzt iſt es zu keinerlei Ausſchreitungen gekommen.
Die Demonſtranten beſtehen faſt nur aus Arbeitern und
Angehörigen der unterſten Volksklaſſen.

Die Volksanſammlungen wurden durch das Militär
leicht zerſtr ut; zwei Perſonen ſollen hierbei verwundet
worden ſein. Um 11 Uhr kehrte das Militär in die

Kaſernen zurück. Augenblicklich herrſcht vollkommene
Ruhe.Der Zimmesmann F. Röder, 58 Jahr 9 Monat, y

London, 9. Juni. Gutem Vernehmen nach wird
SGladſtone ſofort nach der officiellen Bekanntgabe der
Entſchließung der Königin über die Auflöſung des Parla
m nis ein Manifeſt veröffentlichen.

Seſſion ſoll ſo viel als möglich beſchleunigt werden.
Der Schluß der

Die Auflöſung wird, wie es heißt, am 25. oder 26.
Juni erfolgen.

GebanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Kartoffeln Daberſche 160--175, Italiener 10
0 .4, II 60--100 .4, Suppen-

Die nächſte
Gegen den Coursverluſt v

ankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franz öſiſche Straße 13,

8. Der Poſtdampfer „Leſſing“
amburg Amerikaniſchen Packet'ahrt Aktiengeſellſchaft iſt,

Der Miniſterpräſident

Das Unterhaus ſchloß heute die

Die

Amtliche Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der gegen den Arbeiter Franz Thormann von hier

zuletzt in Hödewitz bei Salzmünde aufhältig, wegen unter
laſſener Fürſorge ſür ſeine Familie unterm 30. Mai pr. erlaſſene
Steckbrief wird hierdurch erneuert.

t Giebichenſtein, den 5. Juni 1886.Der Amtsvorſteher.
Stridde.

Die Zwangsverſteigerung
der Grundſtücke des Thierarztes VPranz MHänsel in Joßdorf,
verzeichnet im Grundbuche von Loßdorf, Band I Seite löl
Art. 4 und Blatt 241 (Gartengut Nr. 16 und Wohnhausgrund-
ſtück Nr. 25 in Loßdorf, mit verſchiedenen Aeckern) findet vor
dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle

am 2. Auguſt 1886, Formittags 9 Ahr,
der Zuſchlag der Grundſtücke
t am 3. Auguſt 1886, Pormittags 9 Ahr
tatt.

Müblberg, am 2. Juni 1886.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
GeheimmittelSchwindel.

Unter dem Namen „„Swagatin Zahnſchmerz Faſte““ wird
durch eine in ſieben verſchiedenen Sprachen gedruckte Gebrauch
anweiſung ein Mittel angeprieſen, welches, bei hohlen Zähnen
angewandt, jeden Schmerz ſofort und für immer beſeitigen ſoll

Ein von einem Holzbüchschen umkleivetes Gläschen mit dieſen
Präparat, welches zum Ladenpreiſe von 60 Pfg. auf polizeiliche

Veranlaſſung in dem Droguen Geſchäft von Schwarzloſe Söhne
WMaarkgrafenſtraße 29 Lier, angekauft worden iſt, enthbielt, wie die
chemiſche Unter uchunz ergeben hat, „entwäſſerten Borax“ in

einer Quantität, deren Werth noch nicht einen halben Pfen
beträgt. Jm Jntereſſe und zur Warnung des Publikums ſi
wir in den Stand geſetzt dieſe Thatſache zu veröffentlichen.

Berlin, den 23. Januar 1885.

Die amtlich veranlaßte ſachverſtändige Unterſuchung der be
den Geheimmittel, welche der Kellner Max Falkenberg hierſelbſt,
Roſenthalerſtraße Nr. 62 wohnhaft, gegen Trunkſucht in der
Tagespreſſe empfiehlt und in zwei ungleich großen Blechböchfen
zum Preiſe von zuſammen 10 Mark virkauft, hat ergeben, daß
die größere Büchſe 313 Gramm Enzianwurzelpulver, die kleinere
Büchſe 68 Gramm Calmuswurzelpulver enthält und daß der
Werth der Mittel nicht 10 Mark, ſondern nur 61 Pfennige

(52 Pfennige Enzianwurzelpulver und 9 Pfennige Calmuswurzel
veträgt. Da die beiden oben bezeichneten Mittel keinerlei

eilkräft gegen Trunkſucht beſitzen ſo wird Solches zur
Warnung des Publikums hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht.

Berlin, den 1. Mai 1885.
Königliches Polizei Präſidium.

(gez.) Von Madai.

Jn der Tagespreſſe wird gegenwärtig unter dem Namen
„Homeriana-Thee“ ein angeblich gegen Lungen, Halsleiden und

Aſthma wirkſames Geheimmittel angepriefen, welches von den
Agenten A. Wolffsky, Alte Jacobſtraße Nr. 93 hierſelbſt

wohnhaft, in Päckchen mit 65 Gramm Inhalt bei einem Werthe
von 5 bis 6 Pfennigen für den Preis von 1,20 Mark verkauſt

wird und nach dem Ergebniß der amtlich veranlaßten ſachver
ſtändigen Unterſuchung lediglich aus Vogelknöterich beſteht, wie
er auf allen Wegen und namentlich auch oft in wenig verkehrs
reichen ſtädtiſchen Straßen zwiſchen den Pflaſterſteinen wägſt.

Eine ſpezifiſche Heilwirkung hat das oben genannte Kraut
nicht. Solches wird vierdurch zur Warnung für das Publikum

zur öffentlichen Kenntniß gebracht. t
Berlin, den 22. Mai 1885.

Königliches Polizei Präſidium
Jn Vertretung:

(gez.) Friedheim.

e

Eine amtlich angeordnete ſachverſtändige Prüfung des von
Richard Mohrmann, Hausvoigteiplatz Nr. 82, unter der

Bezeichnung „„Zahnrenovator“ vertriebenen Mittels hat ergeben
daß daſſelbe als pfeffermünzölhaltige, mäßig ſtarke Salzſäure

zu erachten iſt. Dieſes Mittel iſt nicht geeignet, die Zähne zu
erhalten, ſondern zerſtört dieſelben

Zur Warnung für das Publikum wird Vorſtehendes hiermit
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

erlin, den 31. Auguſt 1885.
Königliches Polizei Präſtoinm.

Jn Vertretung:
(gez.) Friedheim.

Hs5eocwotseeeeeeegeuvuvwweoeeoe«eetttttooeobeos

Familien Nachricht.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend entſchlief ſanft wach kurzem Krankenlager
unſere qute Mutter, Schwieger und Großmutter,
Friederike Dietze geb. Rümpler,

im Alter von 77 Jahr 3 Monat.
Dies allen Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer

Meldng r r W e Ditte m nalle erſebur eißenfels, den 10. JuniHeu 2 Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Sonnabeno Nachmittag 4 Uhr voder Leichenhalle des Friedhofs aus ſtatt. ſ12262
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